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Ostschweizer Kantone begrüssen Lockerungen des Bundes
St.Gallen, beideAppenzell undThurgau zeigen sich über die Schritte des Bundes erfreut. Sie kritisieren die Regelungen aber als zu komplex.

Der Impffortschritt unddie epi-
demiologische Entwicklung im
Zusammenhangmit demCoro-
navirus «zeigen eindeutig, dass
ein weitgehender Öffnungs-
schritt angezeigt ist», schreibt
die St.GallerRegierung in einer
Medienmitteilung. Die Regie-
rung befürworte daher die
grundsätzliche Stossrichtung
des Bundesrates. Die neue Vor-
lage («fünfterÖffnungsschritt»)
mit ihrendetaillierten, kleintei-
ligen Regelungen gehe jedoch
zuwenigweit und sei zukompli-
ziert. Die Regierung hält des-
halb fest: «VomBundesrat wer-

dendeutlicheinfachereundwe-
niger Regelungen erwartet.»
Die Konsultationsantworten
wurden lautderMitteilungwie-
derum unter den Kantonen
St.Gallen,AppenzellAusserrho-
den, Appenzell Innerrhoden
undThurgau abgestimmt.

Dass sich die epidemiologi-
scheLagepositiv entwickelt und
dieDurchimpfungderBevölke-
rung weiter voranschreitet, be-
legt der Kanton in seiner Stel-
lungnahmemit Zahlen. So sind
aktuell im Kanton St.Gallen
über 220000 Personen mit
mindestens einer Impfung ge-

impft, was einem Anteil von
rund 50 Prozent der ständigen,
erwachsenenWohnbevölkerung
entspricht. Eswerdedavonaus-
gegangen, dass dieser Wert bis
im Juli nochmarkant steige.

Komplexe Regeln als
kontraproduktiv erachtet
Aus welchen Gründen befür-
wortendieOstschweizerKanto-
ne nun einfachere Regeln für
den Alltag? «Es besteht die Ge-
fahr, dass sich die Bevölkerung
aufgrundderKomplexität kaum
an die Regelungen halten wird
unddieBehördenSchwierigkei-

ten haben werden, die Bestim-
mungen zu vollziehen», argu-
mentiert die St.Galler Regie-
rung in ihrem Schreiben.

VomBundesratwerde«eine
wesentliche Vereinfachung der
Regelungen» erwartet. Nach
AuffassungderRegierungsollen
nur nochwenige undmöglichst
einfacheMassnahmen, die auf-
grundeiner klaren risikobasier-
ten Beurteilung unverzichtbar
sind, beibehaltenwerden – zum
BeispielmitBlick auf dieEinrei-
se und grenzsanitarischeMass-
nahmenoderdie Staffelungder
ÖffnungvonGrossveranstaltun-

gen.WichtigerBestandteil einer
allgemeinen Öffnung muss
nachMeinungder St.GallerRe-
gierung sein, dass die Homeof-
fice-Verpflichtungohneweitere
Auflagenentfällt.DieArbeitge-
ber seien willens und in der
Lage, gemeinsam mit den
Arbeitnehmendenauf StufeBe-
trieb das erforderliche und an-
gemesseneMass anHomeoffice
zu definieren.

Auch Regeln für Messen
wie die Olma überprüfen
Zuüberprüfen ist nachMeinung
der St.Galler Regierung auch

dasMassnahmen-Dispositiv bei
Fach- und Publikumsmessen.
Mit den weiterhin vorgesehe-
nen Beschränkungen – etwa in
den Bereichen Kapazität/Zu-
gang, Gastronomie, Abstand,
Maskenpflicht) sei es nur
schwer vorstellbar, dass Veran-
staltungenwie dieOlma in die-
sem Jahr durchgeführt werden
könnten. «Mit der Beschrän-
kungdesZugangs auf Personen
mit Covid-Zertifikat kann im
Wesentlichen auf weitere ein-
schneidendeMassnahmenver-
zichtetwerden», hält dieRegie-
rung fest. (red)

«Erstmalskannein
Zwischenergebnis
vorgestellt und
öffentlichdiskutiert
werden.»

Carmen Haag
Thurgauer Regierungsrätin

Wunschvorstellung in 30, 40 Jahren: Bebaute und belebte Flächen des interkantonalen Gewerbegebiets Wil West in Sirnach undMünchwilen. Bild: PD

Wil West: Bevölkerung soll mitreden
Nach jahrelanger Planungwird das interkantonal geplanteGewerbegebietWilWest in denGemeindenMünchwilen und Sirnach spruchreif.

Marcel Elsener

Neues vomDauerplanungsvor-
habenWil-West, an einemHit-
zetag wie damals im August
2015, als imnahenAutoglashaus
(VonRotz) Silicon-Valleyträume
mit einerETH-FilialeWil disku-
tiert wurden. Tatsächlich flirrt
erneutdieLuftaufderAutobahn
zwischen St.Gallen und Zürich
underwartetman jederzeit eine
Fata Morgana. Doch geht es an
diesem Junimittwoch im Sirna-
cher «Hirschen» nicht um Fan-
tasiegebilde, sondern um die
«grossenSchritte vorwärts»,die
das Generationenprojekt ge-
macht habe.

Diese Schritte benennt die
ThurgauerRegierungsrätinCar-
menHaag:Die2010begonnene
Planung für die zwei Gewerbe-
arealemitneuemAutobahnkrei-
sel stehe, erstmals könne ein
Zwischenergebnis vorgestellt
undöffentlichdiskutiertwerden.
Anders gesagt: Haags Departe-
ment für Bau und Umwelt hat
mitdemErlasseinerkantonalen
Nutzungszone die planungs-
rechtlichenVoraussetzungenzur
Realisierung des interkantona-
lenGrossvorhabensgeschaffen,
nun startet dazu das zweimona-
tigeMitwirkungsverfahren.

Thurgauer Boden
in St.Galler Besitz
Schweizweit einmalig ist das
Projekt wegen der Beteiligung
zweier Kantone, mehrerer Ge-
meinden und des Bundes. Weil
knapp ein Drittel des 33 Hekta-
ren grossen Areals dem Kanton
St.Gallen gehört, nämlich zehn
Hektaren auf Münchwiler Bo-
den, plant der Kanton Thurgau
mit dem Nachbarkanton als
Grundeigentümer. St.Gallen
hatte das Grundstück einst für
den Ausbau der Psychiatrie in
Wil erworben, aber nie ge-
braucht. Man sei sehr interes-
siert amAutobahnanschlussund
beteilige sichanErschliessungs-
und Vermarktungskosten, sagt
dieSt.GallerBauchefinundehe-
malige Wiler Stadtpräsidentin
SusanneHartmann; derKanton
gründe dazu auch eine Gesell-
schaft für die Entwicklung und
Vermarktung des Areals. Noch
in diesem Jahr will sie den Son-
derkredit für die Arealentwick-

lung dem Kantonsparlament
vorlegen.DerWeg istnochweit,
«30bis 40 Jahre»dauert es laut
Haagnochbis zumerwünschten
«Zielbild», doch mit der neuen
Projektphase ist einMeilenstein
erreicht. Entscheidend dafür
warauchderSegenausBern fürs
Agglomerationsprogramm:Statt
deseinstigenBefunds«ungenü-
gend» (2007) erachte der Bund
die Pläne nun als «sinnvoll und
nachhaltig». Wie das Areal ge-
nutzt, gestaltet, erschlossenund
bebaut werden soll, umreissen
Spitzenkräfte der Thurgauer
Raumplanung,mitBetonungauf
die «Aufenthaltsqualität» mit
parkähnlichenAnlagenundden
ökologischen Ansprüchen,
selbstverständlich mit Umwelt-
verträglichkeitsprüfungen.Auch
dasThurgauerParlament ist ge-
fordert: Es soll in diesem oder
nächsten Jahr über die zentrale
Erschliessungsstrasse (Drei-
brunnenallee) beschliessen.

Regionale Debatte und
Mitsprache erwünscht
«Wir freuenuns auf eine öffent-
liche Diskussion», sagt Regie-

rungsrätinHartmannundweiss
wohl umdie jüngsteKritik, spe-
ziell von grüner Seite im Wiler
Stadtparlament, die nach einer
verweigerten Debatte von

Maulkörben sprach.Die kanto-
naleHoheit über dieNutzungs-
zone war von den beteiligten
Gemeinden allerdings er-
wünscht gewesen, und nun ist
die Mitsprache explizit er-
wünscht.

Noch habe der Arbeits-
platzschwerpunkt «nicht viele
Fürsprecher», doch soll er ein
weit ausstrahlender Ort wer-
den, «wo man gern hingeht
und mit Stolz arbeitet», meint
Lucas Keel, Präsident der Re-
gio Wil und Uzwiler Ge-
meindepräsident. Eine öffent-
licheDiskussion sei für die Ge-
meindenwichtig, die teilweise
auf eigene Entwicklungen ver-
zichten.

«Um schrittweise zu wach-
sen, darf eine Polarisierung in
Kauf genommen werden», so
Keel. Dass die 23 Gemeinden
der Regio Wil an einem Strang
ziehen, zeigt sich an der bereits
erfolgten Zustimmung von 21
Gemeinden zum Agglomera-
tionsprogramm, das den Ver-
zicht auf grössere Einzonungen
füreigeneGewerbegebieteeben
mit sich bringt. – Das Vorhaben

brauche «Geduld und Nerven
wieDrahtseile»,meinteder frü-
here St.Galler Bauchef Willi
Haag schon2014, als dieRegie-
rungendenMasterplanvorstell-
tenundeinBaubeginn für 2020
ins Auge gefasst wurde.

Baustart ab 2024 mit
Bahn- und Stromprojekten
Nun ist die öffentliche Auflage
der Nutzungszone inklusive
Umweltverträglichkeitsbericht
fürEnde2022geplant, 2023 fol-
gen die Abstimmungen in
Münchwilen und Sirnach über
die Infrastrukturkostenbeiträge,
ab 2024 soll der Bau mit der
Umlegung der FW-Bahn und
der Axpo-Stromleitung begin-
nen, gefolgt von der Dreibrun-
nenallee (ab 2026) und den
HochbautensowieAutobahnan-
schluss (ab 2027).

Ob Wil-West dereinst zum
Vorzeige-Industriegebiet mit
Dutzenden regionalen,nationa-
len und internationalen Firmen
und günstigstenfalls 3000
grösstenteils hochwertigen
Arbeitsplätzen wird, hängt von
den Efforts der Behörden und

der wirtschaftlichen Entwick-
lung in der Ostschweiz ab. Das
Potenzial desStandorts imZen-
trumderbeidenAchsenZürich-
St.Gallen und Toggenburg-Bo-
denseemit bestenVerkehrsver-
bindungen (Autobahn, ÖV) sei
jedenfalls auch von nationalen
Investoren bestätigt worden,
sagt Susanne Hartmann. Und
beispielsweise sei aucheinFach-
hochschulzentrum weiterhin
denkbar.

Von wegen Geduld: Die ist
vor allemauchauf Seitender re-
gionalen Gemeinden gefragt,
wie Regio-Wil-Präsident Lucas
Keel sagte: «Die Gemeinden
müssten jetzt dieLuft anhalten,
damit der Druck an den richti-
genOrt gelenkt wird.»

Zur Ausgestaltung und zum
Inhalt der kantonalen Nut-
zungszone können sich alle
Interessierten bis zum 17. Sep-
tember 2021 im Rahmen eines
Mitwirkungsverfahrens äus-
sern. Eingereicht werden kann
die Stellungnahme online über
https://e-vernehmlassungen-dbu.
tg.ch/de/


